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Zur Baiigesihichle der Pfarrkirche S, Severus io 

Bapar<L 



£iue gi^ofeo Vergangenheit hat dem Rheinthal, ins- 
beBondere in seiaeii baulichen Monumentett, ihre fast 
anvergänglichen Sparen aufgeprägt. Die gewaltige Zeit« 
Strömung^ die im Verlauf des 12. Jahrhunderts die 
edelsten Kräfte des chhstUchen Enropa in Bewegung 
setaste, bat nnter den hochbegabten Königen aus dem 
staufischen Gescliiecht eine schwungvolle Bewegung 
unter den ausübenden Kunst- und Handwerksgenossen 
ins Leben gerufen , deren Werke besonders gegen das 
Ende jenes Zeitalters, d. h. im Anfang des 13. Jahrhun- 
derts am zahlreicbsten hervortreten. Unserm Rheinland 
ist dadurch ehi so eigenthümlicher monumentaler Charak- 
ter verlielien worden, dafs die Kunstgeschichte von einem 
»rheinischen« Baustyl reden darf. Denn wenn auch 
der Wechsel der Zeiten gar manches dieser Denkmäler 

vernichtet oder bis zur Unkenntlichkeit entstellt hat , so 
sind doch, um nur von dem zwischen Main- und Ijahn- 
MUndung belegenen Theile des Mittehrheins eu redeui von 
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der Abteikirche zu Eb^rbach bis zur Johaiiiiiskirche zu 
Niederlahnstein, auf dem rechten, und von der Cle- 
menskapell« unterhalb Bingen bis zu S. Gastor auf der 
Rhein-Mosel-Laiidzunge inCoblenz, auf dem linken Ufer, 
so zahlreiche und so bedeutsame kirchliche Baudenkmäler 
auf uns^eTagettberkommen, dafs dileselben, zumal mit den 
entsprechenden Bauten des Lahnthals zusammengestellt, 
eine ansehnliche Gruppe homogener Bauformen darstellen, 
die auf die Abteikirche zu Laach (geweiht 1156) als cen- 
tralen Ausgangspunkt zurückweisen. Insbesondere tragen von 
unseren nassauischen Lahn*Kirchen diejenigen von Di et* 
kirchQtt, Limburg, Arnstein, £m8, Nievern und 
Niederlahnstein diesen uniformen Charakter, und wie 
die alte Sage und Geschichte den ersten Einbruch christ- 
licher Lehre und Gesittung in die rechtsrheinischen Lande 
durch den h. Lubentius — moselab- und laJinauf- 
wärts erfolgen läfst, so ist die Geschichtsforschung über 
unsere Kirchenbauten ganz von selber genöthigt, rQckwärts - 
sehreitend ihre Quellen, ihre V^leichungs- und Ausgangs- 
punkte lahnabwärts und moselauf wärts zu suchen und den 
Zusammenhang mit der trierischenDiöcese nie aus den 
Augen zu verHeren, der durch das bunteste Gewebe kirch- 
licher Bildungen unseres Landes wie ein rother Faden 
hindurchschimmert. Jeder Beitrag zur Feststellung bau- 
gescbichtlicher Anhaltspunkte für eine oder die andere 
Kirche in Trierischen Landen darf daher wohl auch als 
ein Baustein zu einer künftigen Baugeschichte unserer 
Lahnkirehen, zumal auch zur Feststellung der Erbauungs- 
zeit der Düiiikirche zu Liniburg, angesehen und seiner 
Zeit dafür nutzbar gemacht werden. 

Wir wollen diesmal der Pfarrkirche 8. Severus zu 
B 0 p a r d, deren Aehnlichkeit bezüglich der inneren Anlage 
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mit S. Georg zu Limburg den Archäologen ^) nicht un- 
bemerkt geblieben ist, dne kurze Betrachtung widmen. 

Bekaimtlich stehen sich bezüglich der archäologischen 
VerhiUtniBse dieses Baues zweierl^ M^ungen g^enüber. * 
Während Schnaase^ das Langhaus mit seinen schweren ^ 

niediige» Pfeilern und breiten Rundbögen einer früheren 
Zeit des 12. Jalurhuuderts zuschreiben möchte,- womit ihm 
auch die strengeren Formen und die kräftige Profilirung 
des Westportals zu harmoniren scheint, dagegen den Chor- 
abschluls, die Ueberwölbung des Mittelschiffis und die äus- 
sere Decoration der Fenster dem la. Jahrhundert zuzu- 
weisen geneigt ist. über die hochwichtige Frage aber, das 
Yerhältnifs der Thurmankge zum (xesanuntbau nämlich, sich 
nicht ausspndit: ist Kugler eher geneigt, an eine 
Gleichzeitigkeit der ganzen Bauaufrichtung zu glauben, er- 
klärt alles Wesentliche und vorzüglich Charakteristische an, 
demselb^ als dem spätromanischen Styl und der Regi- 
ningszeit Erzbischof Theodorichs II. von Trier angehörig und 
rechnet unsere lürche, wie die zu Andernach und zu 
Bacherach zu dei^enigen rheinischen Bauten, die durch 
scfamuckreidie Arkaden, Emporen über den Seitenschiffen, 



Bei Henorhebung jener Eigenthümlichkeit der imieren Anordnung 
der S. Georgkirche zu Limburg, der Verbindung nämlich 
von Gallerien über den Seitenschiffen und darüber hinziehenden 
Triforiea, hat sehon Schnaase (Geschichte der biidendeii 
Kaiute B. V. 1866. S. 4fi2) sehadUmug eikaiiiit, dm unter 
allen Beuten desBheuüandee mir in der Kirche sa Boj^ard sidi 
etwas Ärmliches — wenn ancfa ▼on anderer AnocdiuDCDa 
Wirkung — wiederfinde. 

2) Schnaase Gesch. d. hild. Künste. 1856. B. V. S. 3S4. 

3) Kugle i Kl. Schriften z. Kunstgesch. II. Iöö4. 8. ^13. Desa. 
H«odb..d. üiinstgesch. 1859. U. S. 197. 
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dorchgefohrte Gewdlbe-DUposition imd dekorative Aus- 
stattung des Aeul'seren eine reicliere Entwickeluag des da- 
maligen Baustyls zur Schau tragen. 

Der Ver&Baer , dem bisher zu einer nftheren Pra- 
fung dieser Verhältnisse jede Gelegenheit mangelte, kann 
nichts weniger beahsichtigeu als über diese kunstge- 
schichtliche Frage irgend selbststloidig nrtheilend einzu- 
treten. Dem ftafseren Eindruck nach stellte sich ihm die - * 
Severus-Kirche als em Gebäude dar, das in allen wesent- 
lichen TheUen den Charakter der i^fttromaiuschen Bau- 
weise aus der ersten Zdi des 13. Jahrhunderts an sieh 
trägt: ein stattliches Langschif mit dreiseitig geschlossenem 
etwas niedrigerem Chor; zu beiden Seiten zwischen Chor 
und Langsdiiff statt der Flügd des Transsepts zwd statt- 
liche Thürmc. Man hat allerdings, nach einer Mittheilung 
Lassaulx, aus alten, in den Altären aulgefundenen Siegeln 
des Erzbischofs Bruno (f 1124) dem Kirohenschiff eine 
ältere Erbauungszeit vindiciren wollen, als dem Chor, den 
Erzbischoi Theojiorich (f 1242) weihete. Indessen wenn 
man auch eine längere Dauer der Bauzeit zugeben könnte : 
ein volles Jahrhundert, wie zwii^chen Bruno und Theodorich 
n., liegt zwischen Erbauung des Chors und des LaogschiÖs 
gewils nicht dazwischen und es scheinen alle characteri- 
stischen Stuclvc der Architektur an dieser Kirche imAeus- 
sem und Innern so wenig abweichender Structur, tragen 
vielmehr den Charakter der Uebergangsformen jener Zeit 
so ausgeprägt an sich, dafs an einer ziemlich gleichzeitigen 
Erbauung der ganzen Kirche in ihrer heutigen Gestalt und 
zwar unter Erzbischof T heodorich II. (1212 — 1242) kaum 
gezweifelt werden kann. Ungewifs war bisher nur die nähere 
Zeitbezeichnung, wann wohl während der dreilsigjähiigen 
Begirungszeit dieses Erzbischofs jener Bau mödite YoUen- 



Digitized by Google 



5 



det worden seiii. Unsere archivakischen Forschungen über 

die xVbtei Eberbach im Rheingau erlauben uns diesen Zeit- 
punkt etwas näher zu bezeichnen. 

Die Siegel, mit denen die St&dte des Reichs im 
Mittelalter ihre Bechtshandlungen beglaubigen, bieten näm- 
lich in meiirfacher Beziehung ein archäologisches Interesse 
dar. Nicht selten erkennt man in den auf denselben dar« 
gestellten Bildern Thore , Thlhme , Kirchen oder sonstige 
wichtige und charakteristische üebäude des Ortes; das 
BildniÜB des Ortsheiligen — als Schirmherr — oder das 
Wappen der Landesherrschaft ü. dgl. geben dem Bilde oft 
noch eine nähere Bezeichnung. Soweit dem Stempelscimei- 
der die Fälngkeit zu Gebote stand» ein solches Oebäude 
oder einzelne Theile desselben treu wiederzugeben, gewähr 
ren diese Siegel ein ziemlich zuverlässiges Bild von den 
damaligen Formen und Verhältnisse des dargestellten 
Kirchengebftttdes und bieten daher, wie die älteren Siegel 
von Speier (Dom 1312) von Worms (S. Martin 1244) 
YonMainz (S.Martin 1171) vonCoblenz (S« Castor 1282) 
u. A. einen interessanten Anhaltspunkt für die Geschichte 
dieser Gebäude. Auch das ältere Siegel von Bopard, 
einer »«Stadt des Boemisdien Boichs« wie sie sich in der 
Siegelumschrift ganz änfiftch nennt, (vgl.N. 1) zeigt eine solche 
Architektur, einen von zwei runden schlanken ThüriiiiMi tian- 
kirten Thorbau mit gescMoIsenen Thorilügeln und beider«- 
seits anschließenden gezinnten Mauern; über der Spitze des 
Thurgiebels ist der licichsadler angebracht. Wenn ein 
älteres rundbogiges Hauptgebäude in Bopard noch vorhan- 
den wäre, so wllrde man, wie bei dem Goblenzer Siegel, 
dessen Thürme so auftallend an die S. Castorkirchc er- 
innern, vielleicht dieses, d. h. seine beiden Thürme, darin 
wiedenraeikennen vermögen. — Der Umbau aber, aus 
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welchem die heutige Pfarrkiiche hervorgegangen ist , hat 
dieses unmöglich gemacht, gleichmtig jedoch zur Aufertigung 
eines neuen prachtroUeren Stadtsiegels (vgl. N. 2) geführt, 
das wir einer näheren Betrachtung unterziehen mttssen. 

Eine gezinnte Bingmauei*, mit vorspringenden Thür- 
men, umzieht kreisförmig das Siegelfeld. Die vordere nach 
dem Beschauer poriehtete Hälfte der lUngmauer hat aufser 
dem mittleren Haupteingang vier nach auföen vorsprin- 
gende, yiereckte, jeder mit drei Zinnen gekrönte Tfattrme 
ohne Dach ; die hintere — von der Rückseite sichtbare und 
eimgermafsen perspectivisch dargestellte — Hälfte dieser 
Bingmauer zeigt dieselbe Gruppkung und Zeichsang der 
Thürme. Unter dem Thorbogen des mittleren Hauptein* 
gangs im Vordergrunde steht in ganzer Figui\ mit dem 
Nimbus um das Haupt, m der Link^ ein Buch, in dar 
Becht^n den Bischofsstab haltend, der h. Severus, als 
Schutzheiliger der Stadt und Patron seiner Pfarrkirche, der, 
wie er als Bischof der trierischen Kirche einst den heid- 
nischen Stämmen des ersten Qermaniens das Evangelium 
gepredigt, so auch heute noch als ein treuer Hüter 
Wache hält am Bhein, unter dem Thore der semem 
Schutze empfohlenen Stadt. Das ganze Mittelfeld des 
Bilcleh nimmt ein kirchlicher Bau ein, der mit seinem nie- 
deren Chor, seinem höheren Langschiff und seinem mäch- 
tigen Thurmpaar an der Verbindungsstelle bdder Bautheüe 
sich als eine auch heute n o c h ganz unverkennbare Copie 
des Kirchengebäudes erweist. Um jeden Zweifel über «die 
Identität zu heben ist dem Gebäude noch obendrein der 
Name seines Schutzheiligen — S. SEVERVS — als In- 
sciirilt auf dem Fenstersims des I^angschififs beigeschrieben. 
Was an dem Bilde minder zutreffend erscheint, namentlich 
die Bedachung des Gebäudes und die dernialeu schlank 
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ansteigenden Spitzhelme der Thfinne, so möchten diese Um- 
änderungen der ursprünglichen Anlage einem veränderten 
Zeitgeschmacke — muthmalslich . aus spätgothischer Bau- 
periode — angehören, dem aueh die Entfernung des 
kolossalen Adlerbiides wnrd zugesehrieben werden dürfen, 
das damals noch am westlichen Ende der Daciiürste auf 
einem Knopfe über dem Giebel des West -Eingangs auf- 
gerichtet war. — • 

Bopard war damals eine reichäfreie Stadt, und dais 
die Bflrgerschaft im 13. Jahrhundert diese ihre Beichsun- 
mittelbarkeat mit einem gewissen Selbstgeftlhl zur Schau 
trug, darüber gibt die Umschrift des neuen Siegels, worin 
die alte BOBARDIA als LIBEBYM ET : SPECIALE : QPI- 
DVM ROMANI. IMPERII erschdnt und eine Kloster Eber- 
bacher Urkunde von 1241 genügsamen Aufschlufs, deren 
Bekräftigung Schultheifs, Bitter und Schöffen erfolgen 
lassen durch das Siegel »der königlieh en Stadt Bopard.« 

Der Adler, jenes elirw iudige Sinnl)ilil einer Stadt, die 
auiser dem Jiaißer keinen Herrn auf Erden über sich er- 
kannte, hatte firdlieh in späteren Jahrhunderten, wo die 
Reichsgewalt zum Schattenbild herabgesunken und Bopard 
mehr und mehr in die Abhängigkeit von seinem nächsten 
Territonalherm, dem Kurfürsten von Trier, jerstnekt war, 
seine Bedeutung verloren; mit dem mibequem gewordenen 
Bilde wurde dann zugleich die let^endigste Erinnerung an 



*) Es wird dsris ein Kecbtsstreit des Boparder Bürgers Heinr. Ogyr 

gegen den Mäkler W a s m u d wegen der Dachrinnen zwischen iTwea 
HäuseiTi durch einen von dem Schnltheissen Sifrid und den 
Schüfft n der Süidt vermilt^ltea \ ergleich gütlich be crelegt. »In 
huius rei testimonium presens scriptum Sygilli Kegalis oppidi 
Bopardienai« UMimonia flimilfir est nuuiitiim.« 
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die ehemalige Selbstständigkeit der Stadt aus den Augen 
der Bürgerschaft entfernt. 

Da sich unser Siegelbild als eine relativ treue Oopie 
des heutigen Kirchengebäudes erweist, so interessirt 
uns ssumeist die Frage, wann dieses Siegel, das von der 
Mitte des IS. bis mm Anfang des 15. Jahrhunderts an 
vielen Hunderten von Ruparder Urkunden vorkommt, widil 
zum ersten Male in Gebi^auch gekommen sein möchte, in* 
dem die Vollendung des Gebäudes der Nachbildung im 
Siegel jedenfalls vorausgegangen, das Gebäude mithin jeden- 
lalis etwas äi t er eu Ursprungs ist als das davon ins Stadt- 
siegel aufjs«iommene Abbild. Lange Zeit vermochten wir 
dasfelbe niclit früher als uiu 1260 und an oben gedachter 
Urkunde von 1241 m entdecken, bis erst in letzterer Zeit 
eine andere Kloster £berbacher Urkunde ^ des Königlichen 
rruvinc. Archivs in Coblenz uns gestattete, damit bis ins 
Jahr 1236 vorzuiückeu, 

Daiuus gewinnen wir das zaverlftssige Ergebnife, dab 
unsere Kirche im Jahr 1236 vollendet da stand. Da ihre 
Vollendung und Weihung jedenfalls die tiefere Anregung 
zur Anfertigung des neuen r Siegels gab, so mufs der erste 
Gebrauch dieses Siegels ziemlich bald auf die Vollendung 
des Baues gefolgt sein und eben damit der Gebrauch des 
älteren Stadtsiegels aufgehört haben. Letzteres, das seinem 
Kunststyl nach gegen Ende des 12.' Jahrhunderts ange- 
fertigt sein mochte, finden wir zum erstenmal an einer 
von A r n 0 1 d als Üeichs-Schultheilsen ausgefertigten und von 



Abgedruckt In des Veif.: Urkuudenboch dar Abtei Eberbach. 
1861. Bd. I. K. 183. Drabodo von Ovinpeie, Ritter, Temudit 
. dBrin item Kl. ]5b«rtach sein Haus und aechs Weinbaip la 

Oberspei zu einem SeelgeiiUh. 
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V 



' den Ileichs-Sc hoffen zu Bopard beglaubigten Urkunde des 
^ dortigen Gerichts über den Ersatz eines der, Bamberger 
Kirche lehenrttbrigen an den Juden Ysaac ^ Terkanften 
Hauses durch zwei Wingerten, vom Jahr 1216. Seitdem 
läfst sich daslelbe regelmäisig bis 2tim Jahr 1228 ver- 
folgen, wo es uns in dner Kloster Eberbacher Urkunde ^ 
bis jetzt zum letzten Male vorgekommen ist. Die neue 
Kirche war daher ohne Zweifel 1228 noch nicht vol- 
lendet und weiteren archivalischen Forschungen raufs es 
vorbehalten bleiben, die Zeitlücke der acht Jahre von 1228 
bis 1236 annähernder zu ergänzen, als uns dies — bei 
nur vorübergehender Beschäftigung mit den Urkunden von 
Bopard — bisher möglich war. Mutliuiurslich wird die 
Erbauung der Kirche noch einige Jalire früher, aber wohl 
schweriich noch vor das Jahr 1230 fallen, so dafs dieselbe 
auch in dieser Beziehung mit dem Bau der Lim bürg er 
Domkirche, deren Weihung dui'ch denselben Erzbisckof 
Theodorich II. erwiesen ist, ^) verglichen werden kann. 



^) i>ie Urkunde ist auch filr di« VeriiAltuisse der dortigen Juden 
nicht ohne Interesse, mdem mehrere dieser tsraelitischen Ein- 
wohner der Stadt hinter den regelmässigen Zeugen ebenwohl als 

rollgültige Zeugen mit den Woiten aufgeführt sind: Judei 
etiam astitenint. Elyas. Gersan. Hpzzicliin. Michel — und 
unmittt Ibar darauf die Erklärung des Künigsbaiiiis mit den Wor- 
ten folgt; Arnold US ?ero Imperii scultetus. huic facto anathema 
seraÜBSimi Romanorum Regis F r i d e r i c i tembile imposuit. 
dicens etc. etc. (Aus dem Orig. im Kön. Provinc. ArcJuV xu 
CSohlenz.) 

Abgedruckt in des Terfossers Urkundenbucii der Abtei Ebertach. 
B. I. 1861 K.: 160. 
^) Dr. Busch: üeber das Alter der Limburger Domkirche. 1841 
S. 19. 

1* 
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Dürfte man am der Auwesenlieit dieses Erzbischofs in 
Bopard, die aus seinen Begesten vor dem Jahr 1236 leider! 
nur einmal erwefslicli ist, auf die gleicbzeiüg vollzogene 
Weihung der vollendeten Kirche einen Schlufs ziehen, so 
möchten wir selbige im September 1234 vermuthen, wo 
am il. d. M. Erebischof Theodorich als Zeuge Köni^' 
Heinrichs Vll. erscheint bei der Erneuerung königlicher 
Gnade für die Bürger vonEifurt nach Aufhebung der über 
sie verhängten' Beichsacht. 



fi) Görs Beg«8t. der Erzblscb. £a Trier. 1859. 1. S. 40. Böhmer 

Hegest. Imp. 1849 p. 251. 



WietUaden. Druck von Adolph 8t«iii. 
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